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DDR

Franz Peter Lang, Renate Ohr

Die wälirungspolitischen Perspeictiven 
der DDR

Durch die Abkoppelung der G üterpreisentw icklung 
von der E inkom m ensentw icklung besteht in p lan

w irtschaftlich koordinierten W irtschaftssystem en allen
falls zufä llig ein G leichgew icht zw ischen dem  W ert des 
binnenw irtschaftlichen W arenangebots und der G eld
m enge'. In der DDR ließen der jahrzehntelange Vorrang 
der Investitionsgüterindustrie, gewaltige Fehlinvestitio
nen, M ilitärausgaben und Ausgaben für Staats- und Par
te iapparate Einkommen entstehen, die nicht m it einem 
gleichzeitig steigenden Konsum güterangebot verbun
den waren. Bestehende Budgetdefizite wurden über viele 
Jahre durch Geldschöpfung finanziert. Das in jüngster Zeit 
bekannt gewordene Defizit im Staatshaushalt von 15 M il
liarden Mark ist dafür wohl nur ein E inzelbeispiel.

Der latente Kaufkraftüberhang der DDR spiegelt sich 
seit Ö ffnung der G renzen vor allem in einer verstärkten 
Nachfrage nach W estdevisen w ider DerTauschwert der 
O st-M ark verfä llt rapide. Der m onetäre R ücktransfer der 
Ost-M ark in die DDR und der daraus resultierende Real
transfer von Gütern nach dem W esten äußert sich be
reits in den Handelsgeschäften poln ischer Bürger und 
den Anfängen von Schwarzarbeit von DDR-Bürgern in 
W estberlin. Da es am Angebot von Devisen fehlt, bleibt 
den DDR-Behörden bislang nur das Krisenm anage
ment der Beibehaltung der bisherigen rigorosen Devi
senbew irtschaftung, um eine eskalierende W ährungs
krise zu verhindern.

W odurch kann dieser chronische Devisenm angel ab
gebaut werden? Zum einen könnte eine Intensivierung 
des Handels- und D ienstle istungsverkehrs m it dem  W e
sten erfolgen, also eine Aktivierung der Leistungsbilanz. 
Die DDR betreibt jedoch den größten Teil ihres Außen
handels mit den CO M ECO N-Staaten -  und zwar zu 
m eist zu gegenseitigen Verrechnungspreisen (Kom pen
sationshandel). Nur im Ausnahm efall erfolgen ihre O st
ausfuhren gegen W estdevisen (z. B. im Chinage- 
schäft)^. Auch eine Um lenkung oder Ausweitung der
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Exporte ist wegen der Lieferbindungen im GOM ECON 
bzw. feh lender Produktionskapazitäten kurzfristig nicht 
möglich.

Denkbar wäre noch ein verstärkter Konsum verzicht 
der DDR-Bürger, der allerd ings wegen des ohnehin seit 
Jahren erzwungenen Konsum verzichts und angesichts 
offener G renzen politisch nicht durchzusetzen ist. Eben
sowenig kann die DDR zur Verbesserung ihrer Lei
stungsbilanz m it dem  W esten auf die Im porte hochw erti
ger Investitionsgüter und Technologien verzichten.

Eine Lösung des Devisenproblem s könnte aber auch 
über verstärkte Kapitalim porte, also eine Aktivierung 
der Kapitalbilanz, gelingen. Als notwendige Vorausset
zung müßten allerd ings die w eitgehenden, gegenwärtig 
existierenden Kapitalverkehrsbeschränkungen besei
tigt werden. Die Erwartung einer auf lange S icht verbes
serten w irtschaftlichen Leistungsfähigkeit, d ie sich in 
entsprechenden Renditen niederschlägt, könnte dann 
den benötigten Devisenzustrom  marktm äßig hervorru
fen. Für solche Transaktionen sind jedoch funktionsfä
hige Geld-, Kredit- und Kapitalm ärkte erforderlich, die 
über m onetäre Steuerungssignale w ie Z insen, Rendi
ten, Aktienkurse usw. das F inanzkapital in die rentablen 
Verwendungen innerhalb der DDR lenken. Davon ist 
man gegenwärtig noch sehr weit entfernt.

Gibt es einen realistischen Wert der Ost-Mark?

Die O st-M ark wurde bisher zu verschiedenen Preisen 
gehandelt. So gilt für W esttouristen und DDR-Bürger 
noch im m er der offizie lle Kurs von 1 O st-M ark für 1 DM. 
Von dieser unrealistischen Parität rückt die DDR gegen
wärtig ab^. Im innerdeutschen W arenhandel hat sich als 
Verrechnungseinheit die „Valutam ark“ herausgebildet. 
Bei ihr handelt es sich um eine vertrag lich vereinbarte 
Kursfixierung, die exklusiv für den innerdeutschen W a
renverkehr erfo lg t“ . Da dieser sich im Rahm en eines 
Kom pensationshandels vollzieht, hat derValutakurs nur

’ Vgl. u. a. D. C a s s e l  (H rsg .): W irtsch a ftsp o lit ik  im  S ys tem ver
g le ich . K onzep tion  und P rax is  de r W ir tsch a ftsp o lit ik  in a lte rna tive n  W ir t
scha ftssys tem en , M ünchen  1984: B. C s i k ö s - N a g y :  R ea lis ie rte  
O rdnung  in so z ia lis tischen  Län dern , in: R. V a u b e l  u. a. (H rsg.): 
H a ndbuch  d e r M ark tw irtscha ft, P fu llin gen  1986. S. 123 ff.

^ Vgl. D IW : D io Lage de r D D R -W irtsch a ft zu r Ja h re sw e n d e  1988/89, in: 
D IW -W och enbe rich t. Heft 5 ,1 9 8 9 , S. 58  ff.
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hier Bedeutung. Er ist dabei stufenweise von 0,45 DM 
im Jahre 1980 auf 0,24 DM im Jahre 1989 gesenkt wor
den. Schließlich gibt es noch den privaten, inoffiziellen 
Handel m it O st-M ark in W echselstuben, Banken und 
Kaufhäusern in W estberlin und der Bundesrepublik 
Deutschland. Auf diesem  freien Devisenm arkt -  nur aus 
S icht der DDR handelt es sich dabei um einen Schwarz
m arkt -  floatet die Ost-M ark. Der Markt ist relativ eng, so 
daß Angebots- und Nachfrageschwankungen zu star
ken Ausschlägen des Kurses führen. So ist der starke 
Kursverfall (von etwa 0,25 auf 0,05 DM)® als Folge des 
steigenden Angebots im Zuge des DDR-W esttourism us 
leicht zu erklären. Die zum indest tem porär eingetretene 
Kursstabilis ierung (auf dem  Niveau von 0,10 DM) w irft 
aber die Frage auf, w oher die stabilis ierende Nachfrage 
kommt, welche den Zufluß an O st-M ark absorbiert.

Angesichts des funktionsunfähigen Kapitalm arktes in 
der DDR fehlen zinsinduzierte Kapitaltransaktionen 
ganz. Da sich der offizie lle W arenhandel ebenfalls nicht 
auf dieses M arktsegm ent auswirkt und W esttouristen 
nach w ie vor nur illegal O st-M ark in die DDR einführen 
dürfen, w e ist die stabilis ierende Nachfrage im w esentli
chen auf spekulative Quellen hin. Eine spekulative 
Nachfrage kommt aber nur dann zustande, wenn es an
gesichts des aktuellen Kurses die Erwartung einer A uf
wertung der O st-M ark gibt. Doch welcher W echselkurs 
kann rationale Basis einer stabilis ierenden Ost-M ark- 
Spekulation sein?

Ein allgem einer Kaufkraftvergleich ist problem atisch, 
da die Vergleichbarkeit der Preise nicht gegeben ist. In 
der DDR gelten adm in istra tiv festgesetzte Verbraucher
preise, die nicht an den Kosten der betreffenden Güter 
orientiert sind. W ährend z. B. M ieten und die Preise öf
fentlicher Verkehrsm ittel bei e iner Um tauschrelation von 
1:1 in der DDR nur etwa ein Zehntel der en tsprechen
den Preise in der Bundesrepublik ausm achen, gibt es 
andere Produkte, w ie D igitaluhren, Taschenrechner 
usw., die in der DDR, gem essen an diesem  W echsel
kurs, in etwa zehnm al soviel kosten w ie in der Bundes
republik.

Selbst ein W echselkurs, der im Durchschnitt Kauf
kraftparität ausdrückt, beinhaltet daher noch starke 
Kaufkraftverzerrungen in den einzelnen Güterberei-

 ̂ S o  tr it l nach  don  V e re inba runge n  vom  5 .1 2 .1 9 8 9  zw ischen  B onn  und 
O s tb c riin  an d io  S te lle  de r b ishe rigen  Z w an g su m ta u sch p ra x is  vom  1. 1. 
1990 an e in  d iffo renz ie rto res  S ys tem  de r D e v isenb ew irtscha ftun g , das 
m ehr F re izüg igke it im  D o v isenve rkeh r fü r D D R -B esu che r und DDR-Tou- 
ris ton  be inha lte t. D ie  H ä lfte  des  ve re in ba rten  D ev isen fonds von 3 Mrd. 
Dfvl fü r D D R -B ürge r soll d ab e i zum  Kurs von 1 ;5 ge tausch t w orden.

 ̂ Vgl. D io D D R  übe rde nkt de n  d e rze itig e n  U m tauschku rs , in : B lick  
durch  d ie  W irtsch a ft. 27. 11. 1989.

^ Vgl. D io D D R -M ark  s tab ilis ie re n? , in: B ö rsen ze itung  vom  21.11 .1989 .
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chen. W eiter m üssen für einen aussagefähigen Kauf
kraftvergleich auch die repräsentativen W arenkörbe in 
beiden Ländern gleich sein. Dies w irft bei den sehr un
terschied lichen Konsum strukturen und E inkom m ens
verhältn issen in beiden deutschen Staaten ebenfalls 
große Probleme auf. Zu den in der DDR besonders billi
gen und subventionierten G ütern gehören neben Waren 
des G rundbedarfs auch die m eisten Dienstleistungen, 
d. h. international nicht gehandelte G üter Für die Be
stim m ung eines kaufkraftparitätischen W echselkurses 
sind die Preise in diesem  Bereich aber weniger relevant. 
W ichtig sind dagegen die Preise der international ge
handelten Export- und Im portgüter Von daher erscheint 
der im  innerdeutschen Handel verwendete Kurs der Va
lutam ark eher als e ine realistische G rundlage zurW ech- 
selkursprognose und dam it zur Erwartungsbildung.

Der zur Zeit geltende Schwarzm arktkurs spricht som it 
eher für eine Unterbewertung der Ost-M ark. So ist die 
Aufwertungsspekulation in die Ost-M ark gegenwärtig 
rational, und der schwarze Devisenm arkt befindet sich 
in einem Zustand des undershooting. Dies zeigt, daß be
reits heute, im Vorstadium  jeglicher konsequenter Re
form politik, M arktkräfte bei der Lösung der akuten Devi
senproblem atik w irksam  sind.

Volle Konvertibilität

Angesichts der intensiven Regulierung des Devisen
verkehrs wird v ie lfach die Forderung nach einer raschen 
und vollständigen Herstellung der Konvertib ilität erho
ben®. Freie Konvertib ilität einer W ährung bedeutet, daß 
sie unbegrenzt und ohne staatliche Reglem entierung 
oder Beschränkung in andere W ährungen um getauscht 
werden kann. Neben der DM gehören z. B. der US-S, 
der Schweizer Franken und das Britische Pfund zu den 
tatsächlich vollständig konvertib len W ährungen. Im a ll
gem einen Sprachgebrauch werden jedoch zu den kon
vertib len W ährungen auch schon solche gezählt, die w e
nigstens die Teilkonvertibilität für Transaktionen auf dem 
G ebiet des in ternationalen W aren- und D ienstle istungs
verkehrs garantieren und den Kapitalverkehr nicht voll
ständig reglementieren, z. B. Lira, Französischer und 
Belgischer Franc usw.

W ie würde sich die (in diesem  S inne zum indest te il
weise) Konvertib ilitä t nun auf die w irtschaftliche Ent
w icklung der DDR und ihre Reform chancen auswirken? 
Ihre unm itte lbare Einführung würde zunächst zu einer 
großen Nachfrage nach Devisen auf dem dann a llum 
fassenden, freien Devisenm arkt führen. Der Liquiditäts-

® Vgl. u. a. K o nve rtie rb a rke it de r D M  -  kann  m an das  e in fach  bosch lie - 
(3on?, in: N eues D e u tsch land  vom  15. 11. 1989; K o nvertib ilitä t d e r D D R - 
M ark? , in : B ö rsen zo itung  vom  24. 11. 1989: S ch ille r: S chne ll kann d io  
D D R -M ark  n ich t konvo rtibe l w e rde n , in : FAZ vom  21.11.1989 .
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Überfluß In der DDR wird sich bei festen Kursen in einem 
Devisenbilanzdefizit (m onetärer Ansatz der Zahilungs- 
bilanztheorie)^ bzw. bei flexiblen Kursen in einer Abwer
tung (m onetäre Wechselkurstheorie)® widerspiegeln.

W ird die Einführung der Konvertib ilität m it einer 
gleichzeitigen Fixierung der Kursrelation verbunden 
(System fester W echselkurse), so muß die DDR-Noten- 
bank die Überschußnachfrage nach Devisen (Devisen
bilanzdefizit) aus eigenen Devisenbeständen befried i
gen. Hierzu ist jedoch ein Bestand an Devisenreserven 
erforderlich, der in der notwendigen Höhe w ahrschein
lich nicht verfügbar ist. In Höhe des jew eiligen Devisen
bilanzdefizits wird eine Abschöpfung der überschüssi
gen Kaufkraft bewirkt.

W ird auf eine offiz ie lle F ixierung des O st-M ark-W ech- 
selkurses verzichtet (System flexib ler W echselkurse), 
so tritt zunächst ein starker Verfall des Außenwertes der 
Ost-M ark ein, wie er gegenwärtig den schwarzen Devi
senm arkt kennzeichnet. D ieser Kursverfall reduziert die 
Kaufkraft bezüglich a ller W estim porte. Der Kaufkraft
überhang in der DDR bleibt dabei jedoch bestehen, da 
sich ihre G eldm enge bei flexiblen W echselkursen nicht 
verändert.

Die Einführung der Konvertib ilität wird som it die be
stehenden Problem e kaum lösen, sie könnte im G egen
teil sogar das aktuelle Krisenpotential verstärken. 
Selbst eine beschränkte Konvertib ilität ist erst sinnvoll, 
wenn die w irtschaftlichen Rahm enbedingungen für eine 
ausreichende Devisenbeschaffung vorliegen®. Der

'  Vgl. H. G. J o h n s o n :  D er nnonetäre A n sa tz  zu r Z a h lung sb ilanz - 
theorie , in : H. G. J o h n s o n  (H rsg .): In fla tion . T h e o n e  und Politik, 
M ünchen  1975, S. 84  ff.

® Vgl. R. D o r n b u s c h :  E xp ecta tio ns  and  E xchange  R ate D yn a 
m ics. in : J o u rn a l o t P o litica l Econom y, Vol. 84. 1976. S. 1161 ff.; J. F. O. 
B i I s 0 n : T he  C u rren t E xp e rience  w ith  F loa ting  E xchange  R ates: An 
A p p ra isa l o f tho  M o n e ta ry  A p pro ach , in : A m erican  E co nom ic  Review , 
Vol. 68 . P apers and  P roceed ings , 1978, S. 392  ff.

’  V g l.W . S t ü t z e ! :  Ü ber Le is tu ngsb ilanzen , Z a h lu n g sb ila n ze n  und 
K o nvertib ilitä t, in :W . S t ü t z e l  (H rsg .):W a h ru n g e n  in w e lto ffe n e rW ir l-  
scha ft, F rank fu rt 1973, S. 15 ff.

Übergang der Bundesrepublik Deutschland zur Konver
tib ilitä t geschah z. B. erst im Jahre 1959 nach m ehreren 
Jahren m it Außenhandelsüberschüssen.

Die volle Konvertib ilitä t ist som it nicht notwendige Vor
aussetzung für eine w irtschaftliche Liberalisierung. V ie l
m ehr ist der Aufbau eines in ternational wettbew erbsfä
higen w irtschaftlichen Potentials und die strikte Verfo l
gung des Z iels der G eldwertstab ilitä t bei m arktw irt
schaftlicher Preisbildung eine notwendige Vorausset
zung für einen relativ reibungslosen Übergang zur Kon
vertib ilität. Für die DDR sollte volle Konvertib ilitä t daher 
erst in einigen Jahren angestrebt werden.

Alternativen zur Konvertibilität

G egenwärtig steht die DDR vor dem  Problem des De
visenm angels, das zunächst zur strikten Devisenbew irt
schaftung zw ingt. Um die Friktionen einer solchen Devi
senbew irtschaftung zu m ildern, muß die DDR versu
chen, die Nachfrage nach Devisen kurzfristig zu verrin
gern bzw. zusätzliches Devisenangebot zu motivieren.

In jüngerer Zeit wird in den westlichen M edien gefor
dert, daß die Deutsche Bundesbank d irekt oder über e i
nen anderen „fisca l agent" zum Zwecke der Kursstüt
zung O st-M ark ankaufen und dafür zusätzliche DM zur 
Verfügung stellen soll. Derartige stützende Interventio
nen würden zweifellos Kaufkraft in der DDR abschöp
fen, die G eldm enge der Bundesrepublik jedoch ausdeh
nen, wenn die interventionsbedingte Geldschöpfung 
nicht etwa im W ege einer kontraktiven O ffenm arktpolitik 
sterilis iert wird. Solange die O st-M ark keine konvertib le 
W ährung ist, könnten auf diesem  W ege angekaufte Ost- 
M ark-Bestände allerd ings nicht als herköm m liche W äh
rungsreserven gelten. Zudem  kann es nicht Aufgabe 
der Deutschen Bundesbank sein, die bewährte S tab ili
tät der DM durch unkalkulierbare Interventionen aufzu
weichen. Es muß som it bezweife lt werden, daß ein so l
ches Verfahren sich m it der gesetzm äßigen Aufgaben
stellung der Bundesbank verträgt und w irtschaftlich 
w ünschensw ert ist.

mS B S B K SCI
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Die hierbei entstehende L iquiditätsausdehnung in der 
Bundesrepublil< könnte natürlich dadurch verm ieden 
werden, daß die DM -Abgabe nicht durch G eldschöp
fung, sondern durch einen internen Solidaritäts- und 
H ilfsfonds, 2 . B, in Form eines zehnprozentigen A uf
schlags zur E inkommensteuer, finanziert w ird. Die po liti
sche Akzeptanz eines solchen Vorschlags durfte aller
dings ebenso gering sein, w ie seine langfristigen Folge
w irkungen fragwürdig sind.

W ürde trotzdem  kurzfristig eine derartige Q uasi-Kon
vertib ilitä t in Verbindung m it einer weiteren Öffnung der 
DDR nach dem  W esten eingeführt, so kann die DM zu 
einer vollständigen Paralle lwährung in der DDR wer
den. Die ohnehin knappen Konsum güter würden dann 
verm ehrt gegen harte DM verkauft werden und nicht ge 
gen die im Überfluß vorhandene Öst-M ark.

Unumgängliche Währungsreform?

Die künftige Entw icklung der O st-M ark hängt, w ie 
sich gezeigt hat, eng m it den w irtschaftlichen Reformen 
in allen Bereichen zusam m en. Zugleich kom m t ihr je 
doch für diese Reformen eine Schlüsselrolle zu. Ange
sichts d ieser Bedeutung der W ährungsproblem atik wird 
daher vie lfach eine grundlegende W ährungsreform , ver
bunden m it e iner Reform des gesam ten G eldwesens, 
gefordert. Begründet wird dies damit, daß eine Auflö 
sung der zentra len P lanw irtschaft und die dam it verbun
dene Freigabe der Preise bei einem zunächst weiterhin 
knappen W arenangebot nur in die Inflation führen 
werde. Hauptm otiv für eine W ährungsreform  ist som it 
die Notwendigkeit, die überschüssige Kaufkraft abzu
schöpfen. Zugleich müßte dann allerd ings auch die Pari
tät der Ö st-M ark gegenüber anderen W ährungen im Ver
gleich zum heutigen offizie llen W ert erheblich abgewer
tet werden.

Ein solcher W ährungsschnitt würde jedoch schwere 
innenpolitische Krisen hervorrufen. Ebenso w ie bei der 
W ährungsreform  in W estdeutschland 1948 sind in der 
DDR hohe Sparguthaben vorhanden. Anders als da
mals die w estdeutschen Bürger, sehen die DDR-Bürger 
ihre Ersparnisse jedoch nicht als wertlos an. Sie würden 
deren Entwertung daher kaum  w iderstandslos h inneh
men. Außerdem  wurde die westdeutsche W ährungsre
form, aus dem  B lickw inkel der Bevölkerung, von den Be
satzungsm ächten durchgesetzt, so daß sie den eigenen 
Länderregierungen politisch nicht angelastet wurde.

Eine W ährungsreform  in der DDR könnte daher nur 
auf einem breiten politischen Konsens basieren. Ein so l
cher W ährungsschnitt würde zwar e inerseits eine w e it
gehende Entwertung des Geldverm ögens, andererseits 
aber auch eine Aufwertung der weiterhin fließenden

G eldeinkom m en bewirken. Ein wesentliches Problem 
einer W ährungsreform  ist weiterh in die Bevorzugung 
der Sach- und Produktivverm ögensbesitzer. D ieses tritt 
in der DDR nicht in dem  Ausmaß zutage, w ie in w estli
chen Ländern m it Private igentum  an Produktionsm it
teln. Andererseits existiert auch in der DDR erheblicher 
Privatbesitz an Immobilien.

Ein Vorteil der W ährungsreform  könnte sicher darin 
bestehen, daß klare Verhältnisse geschaffen würden. In
w ieweit dam it jedoch dauerhaft die W ährung im Innen- 
und Außenverhältn is stab ilis iert werden kann, hängt en t
scheidend von der weiteren Entw icklung der DD R-W irt
schaft ab. Eine langfristige Stabilisierung des Außen
w ertes der O st-M ark kann sich daher nur durch eine ge 
lungene Integration in den in ternationalen Leistungs
und Kapitalverkehr ergeben. Gelingt dies, so wird ande
rerseits eine grundlegende W ährungsreform  sogar w e it
gehend entbehrlich. Eine Abschöpfung der Liquidität 
ließe sich z. B. auch durch die Ausgabe von S taatsanle i
hen m it attraktiven Z insen oder durch Verkauf von bis
lang staatlichem  G rund- und Im m obilienbesitz an die e i
genen Bürger erre ichen, wenn die dabei absorb ierte Li
quid ität vern ichtet wird.

Kapitalverkehr und Erwartungsbildung

Eine Stabilisierung des Kurses der Ö st-M ark muß 
aber kurzfristig erre icht werden. Es bleibt daher nur die 
Anknüpfung an die e ingangs angesprochenen Überle
gungen zu einer erw artungsbedingten Stabilisierung 
über Kapitalzuflüsse. Der Kurs der Ö st-M ark könnte an
steigen, wenn es gelingt, die notwendigen und hinrei
chenden Bedingungen für einen Kapitalstrom  in die 
DDR -  m öglichst rasch -  zu schaffen. Devisenzuflüsse 
lassen sich im benötigten Um fange jedoch nur über die 
privaten Kapitalm ärkte erreichen. Dies setzt voraus, 
daß eine hohe Realverzinsung in der DDR erzie lbar ist 
und politische S icherheiten die Z ins- und Kapitalrück
flüsse dauerhaft gewährle isten. Die notwendigen Vor
aussetzungen für einen privatw irtschaftlich rentablen 
Kapitaltransfer ergeben sich z.B . durch die Möglichkeit 
für Ausländer, DDR-Finanzaktiva, ün ternehm ensbete i- 
ligungen, Im m obilien oder G rundstücke zu erwerben. 
Die Chance, daß w estdeutsche Investoren dies tun, 
könnte im Falle der DDR groß sein, da die nationalen 
B indungen Investitionen Bundesdeutscher in der DDR 
begünstigen. Daher sollte zunächst Konvertib ilitä t für 
den Kapitalverkehr hergestellt werden.

Eine hinreichende Voraussetzung ist allerdings eine 
positive und sich verstetigende Erwartungsbildung be
züglich der ökonom ischen Erfolgschancen der W irt
schaftsreform . Positive Erwartungen für die Zukunft las
sen sich insbesondere an konkrete, außenw irtschaftlich
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relevante Reform schritte knüp fen '“ . Die aktuellen po liti
schen Unsicherheiten sind hierbei freilich wenig hilf
reich.

Viele Reform vorschläge setzen auf die Integration in 
das bestehende, westliche W elthandelssystem. A nge
sichts des technologischen Entw icklungsstandes der 
DDR bedeutet dies für sie die verstärkte Integration in 
ein System des kom plementären, interindustrie llen 
H andels". Die DDR tritt dabei in vie len Bereichen auf 
der Ebene eines Schwellenlandes in den freien W elt
handel ein. Dies bedeutet, daß sie auf absehbare Zeit 
vor allem  Industrieprodukte geringeren Q ualitätsstan
dards gegen hochentw ickelte Industriegüter tauschen 
wird. Die hierdurch bewirkten Angebots- und Nachfrage
effekte auf Export- und Im portm ärkten können den Pro
zeß einer „Verschlechterung der Terms of Trade“ der 
DDR beschleunigen. Dies bedeutet jedoch den w eite
ren Verfall der Ertragskraft (Devisenerlöse) ihrer Export
unternehm en, und zwar als indirekte Folgewirkung der 
ökonom ischen Reform strategie einer Intensivierung 
des W esthandels.

Konzentriert die DDR ihre industriellen A nstrengun
gen auf zu den hochentw ickelten Industriegütern der 
Bundesrepublik kom plem entäre Güter, die m eist relativ 
arbeitsintensiv und m it veralteten Technologien erzeugt 
werden, so nutzt sie zwar die aktuellen komparativen 
Vorteile, doch konserviert sie in den entsprechenden Ex
portindustriesektoren im internationalen Vergleich rück
ständige Technologien. Diese Entwicklung kann unter 
der Zielsetzung, den dauerhaften Anschluß an die west
lichen Industrienationen zu gewinnen, kontraproduktiv 
wirken.

Chancen im COMECON-Handei

Im Bereich des CO M ECQN sieht dies anders aus. 
Dort ist die DDR heute ein Handelspartner, der seinen 
relativen Hum ankapita lre ichtum  in eine, für sie vorte il
hafte, kom plem entäre Handelsstruktur um setzen kann. 
Sie exportie rt im CO M ECQ N hum ankapita lintensive 
G üter gegen Importe von Nahrungsm itteln und Rohstof
fen. A llerdings vollzieht sich d ieser Außenhandel noch 
im Bereich plandeterm inierter Mengen und Preise. Die 
raschen Reform fortschritte in den Ländern des COME- 
CON weisen jedoch in die Richtung eines m arktbe
stim m ten und damit effizienteren System s der Außen
handelspreise. Angesichts ihrer kom parativen Handels-

Vg l.W . S t ü t z e l :  C o nd itio ns  Ac tue lles  de  la C ircu la tion  e t du  M ar
ché  d o s  C a p itca u x  d a n s  la C E E , in: C a m era  di C o m m erc io  Industria  e 
A g rico ltu ra  (H rsg .): La Funzione do lla  Borsa Valori ne l S ys tem a Econo- 
tn ico  del M EC , Turin, M a iland  1962, S. 33 ff.

"  Vgl. D, C  o  r n e I s  e  n u . a . : D ie B e deu tung  des Innerdeu tschen  
H a n d c is  für d ie W irtsch a ft de r DD R , DIW. S o nderhe ft 138, B e rlin  1983. 
S. 1811.

vorteile im CO M ECQ N kann dies die DDR, als relativ 
hochindustrialis ierten Handelspartner, relativ rasch in 
eine bessere Position bringen. Ein Ausscheren aus dem 
CO M ECO N-Handei em pfiehlt sich daher nicht. V ie l
m ehr hat die W irtschaft der DDR kurzfristig ihre größten 
Ertolgschancen innerhalb des CQ M ECO N-Handels. In 
ihren O sthandelsbeziehungen kann sie ihre S tandort
vorteile optim al nutzen und daher als spezia lis ierter An
bieter für westliche Anleger rentable Investitionsm ög
lichkeiten bieten.

Ihre derzeit noch ungünstige Position im Außenhan
del mit dem W esten kann die DDR darüber hinaus im 
Vergleich zu anderen Schwellen- und O stblockländern 
eher überw inden als diese. Der Grund h ierfür liegt in ih
rem historisch bedingt relativ hohen Bestand an Hum an
kapital, der jedoch bislang „fa lsch“ spezia lis iert ist. Dies 
gilt insbesondere für die Autom obilindustrie, die Groß
chem ie und die G lasindustrie sow ie die Konsum güter
produktion. Fehlallokationen lassen sich in der DDR je 
doch eher als in anderen Ländern des O stblocks beseiti
gen. Die S tartbedingungen der DDR für einen erfo lgre i
chen Eintritt in den devisenbringenden in tra industrie llen 
Handel sind daher n icht ungünstig.

Die gegenw ärtige w ährungspolitische Situation der 
DDR gibt auf den ersten B lick zu Pessim ism us Anlaß. 
Rigorose Reform forderungen, w ie sofortige Herstellung 
der Konvertib ilitä t oder gar eine W ährungsreform , füh
ren wegen der erheblichen Friktionen ihrer Um setzung 
im sozialökonom ischen System  kaum zu einer raschen 
Stabilisierung der w irtschaftlichen Entwicklung.

Das System der Devisenbew irtschaftung muß daher 
vorläufig be ibehalten werden. Dies bedeutet, daß der 
Waren- und D ienstle istungshandel m it dem  W esten 
noch auf absehbare Zeit reglem entiert b leiben muß. Da
gegen muß in ternationales Kapital zur Beschaffung der 
notwendigen Devisen rasch m obilis iert werden. Neben 
der Legalisierung von Kapitalanlagen in der DDR muß 
es gelingen, positive Renditeerwartungen für DDR-In- 
vestitionen zu erzeugen. Hierzu gehört die Erwartung 
rascher ökonom ischer Erfolge im Außenhandel. Eine 
Verbesserung der Außenhandelsposition der DDR 
zeichnet sich aber kurzfristig w eniger in einer Intensivie
rung des W esthandels, als vie lm ehr in e iner Intensivie
rung ihres traditionellen O sthandels ab. Hier kann sie 
ihre kom parativen Vorteile in Handelsgew inne um set
zen, die w iederum  die Renditen ihres Anlageverm ögens 
verbessern. M it Hilfe des dabei angelockten westlichen 
Kapitals kann es ihr dann gelingen, über den Abbau 
technolog ischer Rückstände auch den Anschluß an 
westliche Standards zu finden und in den devisenbrin
genden, intra industrie llen Handel der westlichen Indu
strienationen einzutreten.
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